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„Der erste Arbeiter der Nation
vor den Arbeitern und Soldaten

Die Essener Großkundgebung
'
Essen , 27. März . Wie Essen das Herz des Jndustriereviers

'
ist , so ist die Kruppsche Eußstahlfabrik das Herz Essens , die
Waffenschmiede Deutschlands. Nach Zahl der Beschäftigten und
Außmatz des Werkraumes eine Stadt innerhalb der Stadt . Im
Mittelpunkt dieser Stadt liegt diegrötzteWerkhalle Eu¬
ropas , die Lokomotivbauwerkstatt mit ihren 19 gro¬
ßen Werkstattschiffen, mit einer Eesamtbreite von 300 Meter ,einer Länge von 270 Meter und einer Fläche von 80 000 Qua¬
dratmeter . lieber 1000 Werkzeugmaschinen und 83 große Krane
bilden das Gerippe dieses stählernen Herzens, in dem unauf¬
hörlich Tag und Nacht der Pulsschlag des weltumspannenden
Werkes schlägt , von dessen Größe man sich vielleicht dann eine
Vorstellung machen kann, wenn man erfährt , daß an dieser
Stätte täglich eine große Schnellzugskolomotivemodernster Bau¬
art geliefert werden kann. Vis 10 Uhr vormittags liefen noch die
Maschinen, surrten die Transmissionen, dröhnten die Hämmer,
liefen die Krane über die Laufbrücken. Dann verstummte das
Lied der Arbeit und bereits eine halbe Stunde später zogen die
Werksangehörigen der Kruppwerke in Essen, der Kruppschen
Zechen und der Friedrich -Alsred-Hütte in Rheinhausen in einer
Stärke von über 40 000 Arbeitskameraden ein. Ihnen folgten
weitere mindestens 30 000 Arbeiter der verschiedensten anderen
Essener Betriebe und in unübersehbarer Menge Essens Bevöl¬
kerung. Schon um die Mittagszeit war die Halle, die mehr als
120 000 Menschen zu fassen vermag , bis auf den letzten Platz ge¬
füllt . Der Kruppsche Musikzug . der aus 88 Musikern besteht und
von Professor Schnitzler geleitet wird , und Musikzüge der ver¬
schiedenen Betriebe vertrieben den Wartenden die Zeit . Der
ganze Hallenbau besteht aus Glas und Eisen und verbreitet
so auch bei bedecktem Himmel eine freundliche Helle .

Einen ungefähren Begriff von den Ausmaßen der Kruppschen
Lokomotivwerkstatt und der gewaltigen Zahl der hier nnter -
gebrachten Teilnehmer gibt die Tatsache, daß in dieser gewal¬
tigen Versammlungshalle 19mal 5000 bis 6000 Menschen neben¬
einandergesetzt unter einem Dach vereint sind . Obwohl alle die
120 000 seit Stunden ihren Platz eingenommen haben , steigt ihre
Stimmung von Minute zu Minute und es ist mitreißend , zu
erleben , wie dieser gewaltige Chor die alten Kampflieder der
Bewegung zu einem machtvollen, den Riesenraum füllenden
Akkord anschwellen läßt . Einer der ersten Ehrengäste , die mit
Heilrufen empfangen werden , ist der Reichsführer SS . Himmler.
Einen neuen Sturm von Heilrufen gibt es , als Reichsminister
Dr . Eöbbels , geleitet durch den Werksherrn , Krupp von
Bohlen und Halbach, über den Laufsteg kommt .

Dr . Eöbbels gibt Signal
In der großen Lokomotivbauwerkstatt der Kruppwerke hielt

Reichsminister Dr . Göbbels folgende Ansprache , die über alle
deutschen Sender verbreitet wurde :

Arbeiter und Soldaten , die Ihr insgesamt in vielen
Millionen im ganzen Reich aufmarschiert seid ! Der entscheidende
Höhepunkt des Wahlkampfes vom 29. März ist gekommen Der
Führer spricht von der Krupphalle in Essen , der Waffenschmiede
des Reiches aus , zu seinen Arbeitern und Soldaten . In dieser
geschichtlichen Stunde schaut die ganze Welt auf uns . Durch die
Aetherwellen ist die gesamte Nation zu einem einzi¬
gen großen Lebewe > en vereinigt . In einem imponie¬
renden Akt , der in der demonstrativsten Weise vor der Welt
zum Ausdruck bringen will , daß wir alle eins sind , im Denken
und Handeln , soll nun im ganzen Reich die Fahne des jungen
nationalsozialistischen Staates hochgehen .

Ich gebe hiermit das Signal dazu : „ Heißt Flagge ! "

Nun flattern die Hakenkreuzfahnen im Frühlingswind , und
sie zeigen der Welt , daß Deutschland unter einem neuen Sym¬
bol einig geworden ist und seine Entschlossenheit bekundet, seine
Ehre und seine Freiheit , aber auch den Frieden der Welt zu
beschützen und zu verteidigen .

Triumpffahrt durch Essen
Schon lange vor der Ankunft des Führers war der Essener

Bahnhofsvorplatz mit dichten Menschenmassen belagert . Ilm 15
Uhr läuft der Zug des Führers in den Bahnhof ein . Auf den
Bahnsteigen herrscht eine beängstigende Fülle . Reichsminister
Dr . Göbbels verläßt als erster sofort den Bahnhof , und begibt
sich im Voraus zur Lokomotivhalle .

Kurz vor 15.30 Uhr brausen Heilrufe über den Platz . Der
Führer hat den Zug verlassen und erscheint vor dem Bahnhof .
Der Führer besteigt seinen Wagen , der sich unter dem nicht
endenwollenden Jubel der Massen langsam in Bewegung setzt .
Endlos zeichnen Menschenmauern den Weg des Führers . Die
Dächer der Straßenbahnwagen werden gestürmt . Es ist kein Hal¬
ten . Lastwagen sind dicht besetzt . Es ist ein Orkan der Begei¬
sterung , der ihn umtost, er kommt aus vollem Herzen.

Die Fahrt mit dem Führer durch Essen wird für alle Zeiten
jn unserer Erinnerung bleibenden Platz haben , denn sie war

ein Erlebnis , wie es nur wenigen im Leben beschteden sein
dürfte . Drei - und vierfach übereinander drücken sie sich aus al¬
len Simsen , alle Laternen sind gekrönt mit Jungvolkpimpfen ,die sich diese besten Aussichtsplätzc ergattert haben , und die La¬
ternenstangen wirken wie Stengel großer Trauben , so sind sie
mit Menschen besetzt Selbst auf dem Denkmal von Friedrich
Krupp sitzen sie . Ein Pimpf sitzt auf dem Kopf des Schöpfers des
Werkes, und an seiner Nase hält er sich fest Es gibt nichts, was
nicht als Aussichtsplatz herhalten müßte.

In der Vottroper Straße haben die Schwerkriegsverletzten
und Unfallverletzten auf einer Reihe von Bänken Platz im Spa¬
lier erhalten . Hunderte von Krüppeln , die noch nie den Führer
sahen. Der Führer läßt den Wagen halten , steigt aus , barhäup¬
tig schreitet er grüßend langsam die Front der Opfer des Krie¬
ges und der Arbeit ab . Ein Arbeiter , der nicht gehen kann,will spontan aufspringen und fast stürzi er. Da tritt der Führer
ihm entgegen und stützt ihn mit seiner Hand , und minutenlang
liegt die schwielige Arbenersaust in der des Führers . Dieser
Augenblick war allen , die ihn iahen, wie ein Gleichnis.

Dann geht die Fahrt weiter . Die Wagen biegen in den Hof
der Kruppschen Lokomotivhalle ein . Ueber dem Hallentor auf
rotem Grund Schwert und Hammer , die Wahrzeichen der deut¬
schen Waffenschmiede. Der Werkherr Krupp von Bohlen und
Halbach, der Betreuer des Erbes von drei Kruppschen Genera¬
tionen , grüßt den Führer . Dann schreitet der Führer durch die
lange Halle hindurch zum Rednerpult .

Wenige Minuten vor 16 Uhr flammen die Scheinwerfer von
den Laufbrücken auf . Die Musikzüge intonieren den Badenweiler
Marsch . Am Ende der weiträumigen Halle sieht man in dem
Hellen Licht die Hände hochfliegen, und wie ein fernes Brausen
klingt der Willkommenssturm auf , der den Führer am Eingang
der Halle empfängt . Aber erst als er den Steg selbst betritt ,
ist er von den Zehntausenden weithin zu sehen . Langsam , nach
allen Seiten freundlich grüßend , geht der Führer den Steg
entlang , begleitet von einem Jubelsturm ohnegleichen. Als er
dann das Podium besteigt und nun bis in die entferntesten
Winkel des Riesenbaues sichtbar wird , umbraust ihn erneut
das Willkommen des deutschen Arbeitsvolkes .

Unter erneuten Jubelstürmen spricht der Werksherr Dr.
Krupp von Bohlen und Halbach herzliche Worte des
Willkommens . „Unsere Herzen gehören Ihnen in Dankbarkeit",
erklärt der Werksherr unter Beifallsrasen . „Unsere Stimmen
werden Ihnen am 29. März ohne Ausnahme dienen .

"
Nach dem Werksherrn tritt der Gauleiter Terboven vor

das Mikrophon . Er begrüßte den Führer im Namen von mehr
als 120 000 Arbeitern , die hier in der Halle versammelt sind ,
den über 700 000 Volksgenossen, die in den Straßen stehen , um
die Rede aus den Lautsprechern zu hören , dazu im Namen der
Million werktätiger Arbeiter des Ruhrgebietes und der Mil¬
lionen von Arbeitskameraden , die im Reich den Appell des
Führers hören , und schließlich auch im Namen der Soldaten der
jungen stolzen deutschen Wehrmacht, die ihren Schöpfer und
Oberbefehlshaber im Appell für Frieden , Freiheit und Ehre
hören . „Die Männer der Ruhr und darüber hinaus die Mil¬
lionen deutscher Arbeiter "

, erklärte der Gauleiter , „sind Ihre
treue Garde , eine Garde , die sich in Liebe, Gehorsam und Ge¬
folgschaft von niemandem und nichts in der Welt übertreffsn
läßt , eine Garde , die in dieser historischen Stunde vor dem
Waffenschmied des Reiches zusammen gekommen ist und gelobt :
Die deutsche Arbeitergarde stirbt , aber sie ergibt sich nie !" To¬
sende sich immer wiederholende Zustimmung bekräftigte das Ge¬
löbnis .

Dann flammen die Jupiterlampen auf als der Führer
seine aufrüttelnde und mitreißende Rede an das deutsche Volk ,
an die Arbeiter und Soldaten beginnt . Unentwegt brausen die
Heilrufe durch die weite Halle und erst nach Minuten kommt
der Führer zu Wort .

Die Rede des Führers ,
immer wieder von stürmischen Beifallskundgebungen unterbro¬
chen . ist ein gewaltiger Rechenschaftsbericht von überzeugender
Kraft und unerhörter Wirkung . Als der Führer darauf hinweist,
daß es keinen besseren Ort gebe , zu den oeutschen Arbei¬
tern zu sprechen als diese Halle und als er darauf hinweist,
daß die Arbeiterschaft hier nicht im Dienste eines Unterneh¬
mers , sondern letzten Endes im Dienste von 67 Millionen Auf¬
traggebern , nämlich des deutschen Volkes stünde, dankt ihm ein
Orkan des Jubels .

In großen Zügen zeichnet der „ erste Arbeiterder Na¬
tion " dann vor seinen Arbeitskameraden das Bild des Ver¬
falls auf , dem der Nationalsozialismus in drei Jahren wirklich
aufbauende Taten entgegengesetzt habe . Jubelnde Zustimmung
gibt dem Führer recht , als er feststem : „Es ist in diesen drei
Jahren auf unendlich vielen Gebieten unendlich viel geleistet
worden "

. Mit feinem Spott setzt er sich mit den Besserwissern
auseinander , denen er entgegenhält , daß er es immerhin fer¬
tiggebracht habe, fünf Millionen Menschen in Arbeit und Brot
zu brinLen . Das zu leisten und die anderen Großtaten zu voll¬

bringen , habe den Geist und die Kraft der Volksgemeinschaft
vorausgesetzt, die er mit heiliger Leidenschaft zu predigen nicht
müde werde.

Anschaulich und überzeugend wies der Führer auf die Sin n-
losigkeit des Kampfes der Klassen gegeneinander ,
auf die Scheidung in Sieger und Besiegte, Bevorrechtigte und
Minderberechtigte , hin . Was für die Volksfamilie gelte , gelte
auch für die Familie der Völker. Das sei auch das Problem , das
heute zur internationalen Diskussion stehe : „ Ich will nicht ",
rief der Führer unter endlosen Beifallsstürmen , „ daß ein
großes Volk als zweitklassig gilt "

, und verglich
dann Europa mit einem Haus mit vielen Familien , von denen
die einen darüber bestimmen wollen , was die anderen tun und
lassen. „ In unserem Hause "

, erklärte der Führer , „ wo l-
len wir tun und lassen , was wir wollen ".

Sodann erinnerte er an die zahlreichen ' konkreten Vor¬
schläge , die er als Beiträge des deutschen Volkes zur
Herbeiführung eines wahrhaften Friedens
unter den Völkern gemacht habe und umriß noch einmal die
Voraussetzungen , die zu einem wirklichen Frieden vonnöten sind .
Damit die Welt wisse , welcher Auffassung das ganze deutsche
Volk sei, trete es am kommenden Sonntag noch einmal an die
Wahlurne .

Unaufhörlich brauste schier endloser Jubel , Heilrufe und
Händeklatschen durch die weite Halle , als auf die Frage des
Führers an das deutsche Volk, ob es gewillt sei, ihm zu folgen,ein donnerndes Heil die Antwort war .

Ein Sturm der Begeisterung erfaßt die Massen, die zu Hun¬
derttausenden in der gewaltigen Halle und auf dem weiten
Gelände der Umgebung versammelt waren und mit einer Wil¬
lenskundgebung von nie erlebter elementarer Kraft dem Füh¬
rer und Befreier ewige Treue gelobten . Kaum zu halten war der
Ansturm der Tausende der begeisterten Volksgenossen , als der
Führer mit seiner Begleitung die Halle verließ und ein ge¬
waltiges Erleben seinen äußeren Abschluß gefunden hatte .

3« Erwartung der deutschen BarschlSge
Die große Aussprache im Unterhaus

London, 27. März . Eden erklärte im Unterhaus u . a ., daß
man England in dieser Krise als Schiedsrichter betrachte. Aber
es sei kein Schiedsrichter, sondern eine Earantiemacht , und zwar
eine Earantiemacht , die bestimmte und genau festgelegte Ver¬
pflichtungen habe. Das Ziel Großbritanniens in dieser schwie¬
rigen Zeit habe darin bestanden, eine friedliche, auf dem Wege
der Vereinbarung erzielbare Lösung herbeizusühren. Hierzu sei
England seiner Ansicht nach durch Artikel 7 des Locarno -Ver¬
trages selbst verpflichtet. Die französischen Regierung habe bei
den Besprechungen in Paris erklärt , daß Deutschland seine Trup¬
pen aus der Rheinlandzone zurückziehen müsse. Wir fragten
uns , so erklärte Eden, wie das erreicht werden solle, falls Deutsch¬
land dies ablehne . Darauf sei geantwortet worden, daß eine
Zurückziehung nötigenfalls durch progressiven Druck herbeigeführt
werden müsse, der mit finanziellen und wirtschaftlichen Sanktio¬
nen zu beginnen habe . England , so erklärte Eden , habe dieser
Ansicht nicht zugestimmt (Beifall ) , es habe weder die
Schwere des Vertragsbruches abgestritten noch die Folgen , die
sich hieraus für Europa ergäben . England habe es aber für seine
Pflicht gehalten , durch Verhandlungen das Vertrauen wieder¬
herzustellen. Das Weißbuch habe, wie der englische Außenmini¬
ster weiter ausführte , dreiVorschlägezu diesem Zweck vor¬
gesehen : Nämlich die Behandlung des französisch -sowjetrussischen
Paktes durch das Haager Gericht, die Unterlassung von Be¬
festigungen in der Rheinlandzone und die Zustimmung Deutsch¬
lands zu einer internationalen Streitkraft während der Ueber-
gangszeit . Diese Vorschläge seien immer nur Vorschläge ge¬
wesen und stellten kein Ultimatum dar .

Eden behandelte hierauf das Weißbuch im Einzelnen . Er
wies darauf hin , daß die britischen Verpflichtungen nach diesem
Weißbuch dreierlei Art seien : 1 . Verpflichtungen während der
llebergangszeit bis zum Beginn der eigentlichen Verhandlun¬
gen, 2 . Verpflichtungen , die einen englischen Beitrag für ein
allgemeines Uebereinkommen darstellten , und 3 . Verpflichtungen ,
die sich auf den Fall bezögen, daß die Verhandlungen zusammen¬
brechen.

Von allen Vorschlägen lege er denen die größte Bedeutung
bei, die neue Verhandlungen ins Auge fassen . Das sei
das , was die britische Regierung zu erreichen wünsche . Wenn
dies erreicht werden solle, müsse man aber einen Beitrag
vonderdeutschenRegierung erhalten . Er versichere
dem Haus , daß Großbritannien die Befriedung ganz Europas
vorschwebe . Aber sehr viel hänge von den Vorschlägen ab , die
der deutsche Reichskanzler anfangs nächster Woche machen wolle.
„Wir wissen "

, so erklärte Eden „daß der Reichskanzler, der,
wie ich glaube , die Anstrengungen einzuschätzen weiß, welche die
britische Regierung gemacht hat , es verstehen wird , mit wie
großer Sorge Europa diese Vorschläge erwartet . Er kann sicher
sein , daß wir diese Vorschläge unvoreingenommen ausnehmen
« erden, sowie mit dem lebhaften WunA , das Beste aus ihnen



herauszuholen, um eine dauerhaste Befriedung Europas zu
erzielen."

Der englische Außenminister wies dann darauf hin , daß das
Tempo des gegenwärtigen internationalen Meinungsaustausches
vermindert werden müsse . Eine ruhigere Atmosphäre sei für den
Versuch der Prüfung der kommenden neuen Vorschläge erforder¬
lich . Er habe nicht die Absicht , so führte Eden zum Schluß aus ,an diese Fragen mit der Vorstellung heranzugehen , daß er ent¬
weder an Frankreich oder an Deutschland gebunden sei . Frank¬
reich wünsche er zu sagen, daß England den Frieden nicht
sichern könne, wenn die französische Regierung nicht bereit sei,
unvoreingenommen an die Fragen heranzugehen , die sie von
Deutschland trennen . Deutschland wünsche er zu sagen, wie
könne man hoffen, mit irgend einer Aussicht auf Erfolg in Ver¬
handlungen einzutreten , wenn es nicht bereit sei, etwas zu tun ,um die Besorgnisse Europas zu besänftigen , die es hervorgerufen
habe (Beifall ) .

Die Aussprache
In der Aussprache sprach zunächst Dr . Dalton für die ar¬

beiterparteiliche Opposition . Der Vorschlag, ausschließlich auf
deutschem Boden eine gemischte britisch - italienische
Streitkraft unterzubringen , sei so phantastisch und
ungesund , daß man nur sein Erstaunen hierüber äußern
könne. Auch den Vorschlag hinsichtlich der General st abs -
besprechungen zwischen England , Frankreich , Belgien und
Italien könne die Arbeiterpartei nicht annehmen . Es sei
der Eindruck erweckt worden , daß die britische Regierung sich
vom Völkerbund hinweg in ein englisch - französisches Bündnis zu
manövrieren versuche .

Lloyd George (unabhängiger Liberaler ) befaßte sich zu¬
nächst mit dem Versailler Vertrag , von dem man gewußt habe,
daß ein beträchtlicher Teil später würde revidiertwerden
müssen . Damals sei beabsichtigt gewesen, von Zeit zu Zeit
die Reparationsklauseln zu überprüfen . Das gleiche gelte auch
für die Grenzen , und der Vertrag enthielt gewisse Bestim¬
mungen in bezug auf die Mandate . Lloyd George äußerte
hierauf seine Genugtuung über die Erklärung Edens , daß Eng¬
land die deutschen Gegenvorschläge prüfen
werde . Es sei nutzlos, wenn man dem Vertreter eines großen
Landes , dem man eine gleichberechtigte Stellung zugesichert habe,
lediglich gestatte , auf einer Tagung der Mächte eine Erklärung
zu verlesen und nicht die Möglichkeit gebe, an einer allgemeinen
Aussprache teilzunehmen . Die Franzosen seien im Gegensatz
zu den Engländern der Ansicht , daß sie zum erstenmal eine M i -
litärkonvention erlangt hätten , die die britische Regie¬
rung verpflichte, falls die Verhandlungen scheiterten, Frankreich
Hilfe zu leisten und daß diese Hilfeleistung die zwischen den
Stäben zu erörternden Maßnahmen sein würden . „Ich warne
das Unterhaus und das Land vor der Gefahr eines
Militärpaktes , der im Jahre 1914 Verhandlungen durch¬
kreuzte und einen Krieg heraufbeschwor, und der es wiederum
tun wird , falls Sie ihn abschließen.

" Lloyd George sagte hier¬
auf , daß er Hitlers Vorgehen , das er als sehr gewagt schilderte,
nicht verteidige , aber Deutschland sei herausgefordert gewesen.
Zum Schluß erinnerte Lloyd George an das nicht eingehaltene
Abrüstungsversprechen der anderen Mächte. Er erinnerte Vald -
win auch an seinen Schuldenvertrag mit Amerika , den England
nicht einhalte , und schloß mit der Bemerkung , daß die Zeit
der Revision vertraglicher Abmachungen gekom¬
men sei.

Der Konservative Sir Austen Chamberlain trug die
von ihm erwartete scharfe Kritik an dem deutschen Schritt vor.
Seine Ausführungen zeichneten sich durch keinen neuen Gedanken
aus . Dem deutschen Angebot eines 28jährigen Friedens stellte
Chamberlain den Kelloggpakt gegenüber . Möglicherweise, so er¬
klärte er, werde Deutschland sein Versprechen 25 Jahre lang
einhalten , „aber gewiß nicht viel länger ".

Der konservative Abg . Boothby sagte dem Hause, daß
Hitler „bluffe " und daß England hiergegen entschieden Front
machen müsse .

Der oppositionelle Abgeordnete Price bezeichnte es als
einen schlechten Scherz, an Italien heranzutreten , um es zu ver¬
anlassen, in das Rheinland Truppen zu entsenden.

Der konservative General Spears führte u . a . aus , das eng¬
lische Volk mißbillige die Methode des deutschen Vorgehens , be¬
grüße aber die Wiederbesetzung der Rheinlande als eine Richtig¬
stellung des Versailler Vertrages . Man solle Deutschland gereckt
behandeln , müsse gleichzeitig aber „berechtigte" ( ? !) Befürch¬
tungen seiner Nachbarn berücksichtigen . Der einzige Beweis ( !) ,
den Deutschland für seine Ehrlichkeit geben könne, wäre nach
Ansicht des Redners der Abschluß von Nichtangriffspakten mit
allen Nachbarstaaten einschließlich Sowjetrußland .

Der dicke Müller siedelt
LS » «chbrwk »««»»t-n

Am anderen Morgen steht Gustav Müller auf seinem
Grundstück am See , das er erworben hat und will eben
den Platz abstecken, auf den das Haus stehen soll .

Da macht ihn sein Junge aus den Wohnwagen unter
den zwei hohen Kiefern aufmerksam und Gustav be¬
trachtet ihn erstaunt .

„Nanu !" sagt er zu Jochen, „Wat 's denn dat ? Komm ,
Jochen, det Ding kieken wir uns mal an .

"
Hand in Hand wandern sie näher , wissen nicht , daß

im Wohnwagen vier Menschen schon seit einer halben
Stunde auf diesen Augenblick warten .

Sie stehen jetzt dicht vor dem Wohnwagen .
„Vielleicht is 'n Zirkus in der Nähe , Vata ?" sagt

Jochen wichtig.
„Nee , mein Kleener, det is ' bestimmt nich so ! Aba . . .

mal nachkieken werd' ich, ob er bewohnt is ' !"
Er tritt zu dem Wagen , faßt nach der Klinke, die

Tür geht auf . und dann steht Gustav Müller wie
angedonnert da.

Sein Bruder Hans tritt lachend aus dem Wohn»
wagen .

„Na . . Wat ve. ?- enn ! Eeen so zu erschrecken !
Wat machst du l '

„Zunächst mal guten Morgen , lieber Gustav! Morgen .
Jochen ! Bitte näher zu treten ! Der Kaffee ist eben
fertig geworden !"

Widerstandslos folgen Gustav und Jochen dem liebens¬
würdigen Wirte und schauen sich verwundert in dem
Wohnwagen um . Am Tische sitzen Rosel und die Kinder
und man begrüßt sie , als habe man auf sie gewartet .

Hans lädt sie ein Platz zu nehmen, Rosel schenkt
Kaffee ein und bringt mit dicker Butter bestrichene
Semmeln und dann müssen sie zulangen und sie tun
das auch mit viel Vergnügen .

Nach zehn Minuten ist das Frühstück zu Ende, die

Der oppositionelle ArLeiterparteiler , Kommandant Fletcher ,
erklärte : Man müsse aufhören , Deutschland Angebote und Vor¬
schläge zu machen, die von einer Strafe begleitet seien, die eine
Annahme unmöglich machen . Das Ziel Englands sollte es sein ,
das Gewirr der alten Verträge , in denen Deutschlands Beschwer¬
den wurzeln , wegzuschneiden.

Winston Churchill (konservativ) dankte dem Außenminister
für seine „großartige Rede". Er erklärte dann , das national¬
sozialistische Regime habe einen ungeheuren Triumph erlebt .
Der Führer habe sein Land emporgehoben — er, Churchill, zolle
ihm seine Anerkennung dafür — und sei in der Lage gewesen ,
erneut einen großen Sieg zu erfechten. Churchill polemisierte
dann gegen die letzten deutschen Maßnahmen , die er als „un¬
geheuren Schlag" ( ! !) gegen den Völkerbund und den Grundsatz
des Rechts bezeichnen zu können glaubt . In diesem Zusammen¬
hang wies er auch auf die deutsche Wiederaufrüstung „als wirk¬
liche Ursache der Furcht in Europa " ( ! !) hin , raffte sich aber
zu dem Eingeständnis auf , daß man Deutschland keine
Abmachungen auferlegen dürfe , „die jeder Eng¬
länder nicht auch uns selbst " aufzuerlegen be¬
reit w ä r e.

Nach kurzen Ausführungen des Oppositionsführers Attlee
wurde die Aussprache im Namen der Regierung von Schatz¬
kanzler Neville Chamberlain abgeschlossen . Der
Schatzkanzler führte aus , daß die Atmosphäre geklärt worden sei.
Die Völkerbunds satzungen seien nach wie vor der E ck -
stein der englischen Politik . Das Ziel in der Politik
sei immer noch eine Welt , in der der Frieden durch kollektives
Vorgehen erzielt werde . Wenn diese Welt zustande komme , dann
seien keine Locarno -Verträge oder andere örtliche und regionale
Pakte erforderlich . Jedermann müsse jedoch erkennen, daß die
kollektive Sicherheit noch nicht erreicht sei. In der Zwischenzeit
müsse der Völkerbund durch Abmachungen wie den Locarno-
Vertrag geschützt werden . Der Locarno -Vertrag sehe vor , daß
England nicht in Verpflichtungen hineingezogen werden könne ,
die eine Folge der Abmachungen zwischen Frankreich und Sow -
jetrußland darstellen würde . England wolle nicht zu¬
sätzliche Verpflichtungen zu Locarno eingehe n.
Er behauptete , daß Deutschland bisher keinerlei Beitrag für die
Schaffung einer solchen Lage geleistet habe . Deutschland habe
Vorschläge gemacht, aber es seien Vorschläge, die zu erörtern
seien, „wenn wir uns um einen Tisch setzen"

. Das ist nicht ein
Beitrag . Der Beitrag , den mir wünschen , ist einer , der die ande¬
ren Länder überzeugen wird , daß Deutschland mit dem Wunsche
kommt, eine befriedigende Regelung zu erzielen .

Chamberlain ging hieraus auf die geplanten Eeneral -
stabsbesprechungen ein und sagte in diesem Zusammen¬
hang , der deutsche Kanzler habe erklärt , daß er gegenwärtig
keine anderen als friedlichen Absichten habe . Er . Chamberlain ,
glaube , daß wenn dies zutrefse, Deutschland nichts von Bespre¬
chungen zwischen den Eeneralstäben Englands , Frankreichs und
Belgiens zu befürchten habe . Der in dem Locarno -Weißbuch ent¬
haltene Brief an Frankreich und Belgien beziehe sich auf die
Lage , die entstehe, wenn die Verhandlungen vollkommen scheitern.
Man hoffe, daß die Umstände, unter denen der Brief in Kraft
treten würde , niemals zustande kommen mögen. Chamberlain
ging dann auf die im Verlaufe der Aussprache gestellte Frage
ein , ob der Plan , die Fühlung zwischen den englischen und fran¬
zösischen Eeneralstäben herzustellen oder fortzusetzen , irgend
welche Verpflichtungen mit sich bringe , zusammen mit
Frankreich die „VertreibungderdeutschenTr rip¬
pen aus dem Rheinlande " vorzunehmen . Cham¬
berlain beantwortete diese Frage wie folgt : „S i ch e r l i ch n i ch t .
Ganz bestimmt nicht !" (Beifall .) Es handle sich um eine
Sicherheitsgarantie , um eine Garantie gegen einen nicht her -
ausgeforderten Angriff . Sie könne von niemanden dahin um-
gedogen werden , daß England unter irgend welchen Umständen
verpflichtet wäre , zusammen mit Frankreich in irgend ein Land
einzumarschieren.

„Außenpolitisch wird Hitler dieselben Wege weitergehen müs¬
sen, die wir eingejchlagen haben " (So sprach ein Staatsprä¬
sident der Systemzeit .)

Sie unterschrieben den Vertrag von Versailles .
Sie lieferten die deutsche Jugend an die Poung -Ausbeuter
aus .
Sie vernichteten die deutsche Ehre und untergruben das
deutsche Ansehen in der Welt .

Adolf Hitler befreite die deutsche Nation vom Versailler
Schanddiktat !
Adolf Hitler erlöste die deutsche Jugend aus der Sfoung-
Sklaverei !
Adolf Hitler schuf die deutsche Armee und erkämpfte die Freiheit !

Deshalb wählt jeder Deutsche Adolf Hitler !

Kinder haben keine Ruhe mehr im Wohnwagen , sie
stürmen hinaus . Rosel macht sich in der Küche zu
schaffen und die beiden Männer sind allein .

Und da kommt's zu einer klärenden Aussprache.
*

„Gustav !" spricht Hans plötzlich , „schämste dich nicht
' n bißchen !"

Gustav sieht ihn grenzenlos verlegen an.
„Da kommen wir nun hierher ! Du ahnst , daß ich die

Absicht habe zu siedeln ! Und was tust du ? Versuchst mir
das Gelände zu Vermietzen ! Willst den Bruder nicht in
deiner Nähe haben ! Schäm' dich, Gustav !"

Gustav sieht auf v Tischdecke , er wagt nicht , den
Bruder anzusehen . Schließlich würgt er hervor : „Jott ,
du weest doch wat eenmal jewesen ist ! Det vajißt man
nich so leicht !"

„Was ist denn gewesen? Diese Lächerlichkeit , die
bald ein Vierteljahrhundert zurückliegt . Ist doch zum
Lachen ! Und jetzt lügst du , denn das ist nicht der
Grund ! Der Grund ist ein ganz anderer !"

Trotzig erhebt Gustav den Blick .
„Is ' ja möglich , Hans ! Ick bin jegen dir ein armes

Luder und . . . na . . . du weetzt doch wie det tut ! Schon
in de Schule, ick habe schwer jelernt , du warst een
Wunderpfroppen! Mit dir is ' een Zu: . t jemacht worden.
Ich wees det allens noch ! Und denn . . . wat bin ick denn
jeworden? Eeen lumpischer Hausdiener und du . . . een
Herr Direktor !"

Hans hörte ihm aufmerksam zu n d er spürte die
Bitternis der Enttäuschung in den i rten des Bruders .

Ganz behutsam sagt er : „Gustav, du siehst alles ganz
verkehrt an . Ich will dir was sagen ! Jeder Mensch ist
nützlich und notwendig , wenn er seinen Platz richtig
ausfüllt . Und so sehr kommt es nicht darauf an , ob der
eine in einer kleinen oder in einer großen Stellung ist .
Ich habe viel Angestellte unter mir gehabt, aber ick
müßte lügen, wenn ich mir einmal . . . als großes Tier
vorgekommen wäre . Ich habe gearbeitet , meine Pflicht

Londoner Matter zur Unterhaus-Aussprache
London, 27. März . Die Blätter bringen die Unterhaus -Aus¬

sprache mit der Rede Edens in einem selbst für englische Ver¬
hältnisse ungewöhnlichen Ausmaß und Umfang . Die Blätter
bemühen sich , die außerordentlich schwierige Materie ihren Le¬
sern klarzumachen. „Time s" schreibt , Eden habe der britischen
Oeffentlichkeit die beruhigenden Versicherungen gegeben, die sie
verlangt habe . Gegenüber Frankreich habe er klargestellt, daß
das englische Volk für die juristische Obstruktionspolitik kein Ver¬
ständnis habe . Deutschland habe angeboten , wieder in das inter¬
nationale System einzutreten . England wolle sich dieses An¬
gebots im Interesse des Friedens selbst bedienen . Das sei das
Ziel der Nation . Die ganze öffentliche Meinung Englands stehe
hinter Eden . Jede Gruppe im Hause habe ihn mit Beifall
unterstützt, als er irgend einen positiven Beitrag „von Berlin
erbeten habe"

. Auch „Daily Telegraph " stellt es so hin ,
als ob alles von deutschen Zugeständnissen abhänge und kriti¬
siert, daß nichts derartiges angeboten worden sei . „Morningpost "

begrüßt besonders, daß Eden sich geweigert habe , eine britische
Unterschrift zu verleugnen . Edens Politik scheint dem Blatt da¬
her sowohl klug wie friedensfördernd zu sein . „News Chro -
nicle " entnimmt aus Edens Rede u . a ., daß die deutsche Re¬
gierung sich geweigert haben soll , auf Befestigungen in der Rhein¬
landzone zu verzichten. England sei weder auf Frankreich noch
auf Deutschland, es sei auf den Völkerbund festgelegt.

Höchst unzufrieden dagegen ist der „Daily Herald ".
Für alle Völkerbundsanhänger bedeute die Rede Edens eine
tiefe Enttäuschung . Die Ansichten Edens seien nicht die der Ar¬
beiterpartei . Derartiges habe man Eden nicht zugetraut . Mit
einigen Bemerkungen sei er zu der alten Tory -Auffassung zu¬
rückgekehrt , zu den Auffassungen der Vor -Völkerbunds -Zeit . Eden
habe sich Baldwins Schlagwort zu eigen gemacht, daß Englands
Grenzen am Rhein liegen . Zu den Unzufriedenen gehört auch
„Daily Mail "

. Edens Sprache hinsichtlich der Verpflichtungen
Englands aus dem Locarno -Vertrag sei äußerst unbestimmt ge¬
wesen . Sie werde das Land nicht zufriedenstellen, das sich vor
allerlei Möglichkeiten fürchte. Es beunruhige , wenn man er¬
kläre, daß bei all diesen Schlägen und Enttäuschungen die bri¬
tische Politik noch immer auf den Völkerbund und die Völker¬
bundsmitgliedschaft baue . „Daily Expreß" faßt seinen Eindruck
'folgendermaßen zusammen : Der „Mann auf der Straße " sage
sich : „Es ist mir gleich , ob Frankreich oder ob Deutschland Lo¬
carno gebrochen hat ; ich werde auf keiner von beiden Seiten
stehen !"

DI« Nachtfahrt des „LZ. ISS"
Freitag früh über Ostpreußen

An Bord »LZ. 129" (Hindenburg ) , 27 . März .
Zum ersten Male erklingt aus dem Lautsprecher das Pause¬

zeichen , das für die Deutfchlandfahrt des „LZ . 129" eigens ge¬
schaffen , und aus den ersten Takten des Liedes „Wie der stolze
Adler schwingt sich auf das Lied" besteht. Kurz darauf wird
Nürnberg sichtbar . Um 17 .30 Uhr sind wir über der alten
Reichsstadt . Die Rundfunkberichterstattung über den Verlauf
der Fahrt zeitigt in Nürnberg schon ihre Früchte . Während wir
über den bisher überflogenen Orten mehr oder weniger über¬
raschend erscheinen, war die Einwohnerschaft Nürnbergs schon
vorbereitet . Ueberall in den Straßen haben sich größere Men¬
schenmengen angesammelt , um den großen Augenblick nicht zu
versäumen . Einige Hundert haben die Burg erklommen, um bes¬
ser beobachten zu können. Als wir Uber der Stadt erscheinen,
schallen brausende Heilrufe nach oben. Aus allen Häusern und
von vielen Dächern, selbst von Kirchtürmen , wird gewinkt. Al¬
ler Verkehr steht still . Der Lautsprecher des Luftschiffes schweigt
über Nürnberg . Diesmal hat der Rundfunk das Wort , der eine
Reportage über den bisherigen Verlauf der Fahrt von dort gibt .
Inzwischen hat „LZ . 129" einen Fallschirm fallen lasten, an dem
lustig eine Hakenkreuzfahne flattert . Gleichzeitig wurden un¬
zählige Propagandazettel abgeworfen .

Das Luftschiff macht eine große Schleife über Nürnberg , das
von oben einer reizenden Spielzeugschachtel gleicht , während man
den Obstmarkt auf dem Hindenburg -Platz mit einer farbenfro¬
hen Vlumendekoration verwechseln könnte.

„LZ . 129" nimmt dann Kurs auf Hof , Plauen , Chem »
n i tz und Dresden . Allmählich senkt sich die Dämmerung über
das Land . Der klare Blick nach unten wird durch Dunstnebel
getrübt , lieber Bayreuth , der Festspielstadt, ziehen wir eine
Schleife, während der Lautsprecher seine Parolen nach unten
hämmert : „Volk und Führer sind einig ! Ehre und Recht über
alles ! Der Welt die Hand zum Frieden !" Der Boden gibt das
Echo Sekunden später wieder uns zurück.

Bald binter Bavreutb wird der Nebel immer dickter. so dall

getan , die anderen taten das auch . Nicht jeder ist für
einen führenden Posten mit großer Verantwortung
geschaffen , deswegen ist er aber nicht weniger wert .
Führung und Ausführung sind zwei verschiedene Dinge
und doch gehören beide zusammen. Ich kann noch so
tüchtig sein, wenn ich nicht die mitschaffenden tüchtigen'Helfer habe , dann bin ich eine Null . Verstehst du das ?
Wir sind alle auf einander angewiesen !"

Gustavs Blick wird langsam freier und er sieht den
Bruder freundlicher an.

„Wenn du so sprichst , Hans , denn . . . denn möchte
man ja Wieda janz zufrieden werden !"

„Das mußt du auch , Bruder ! Und die Kindereien , dis
einmal die Entfremdung herbeigeführt haben, die müs¬
sen vergessen sein , restlos vergessen. Nun gib mir mal
deine Hand und versprich mir, daß wir jetzt endlich
richtige Brüder sein werden.

"

mn einem frohen Lachen in die gebotene Hand ein .du , Gustav " nimmt Hans wieder das Workund blickt nachdenklich vor sich hin , „ich habe da einmalin einem kleinen Dorfe im Osten drei Brüder kennen
Kck^ E ^ I

^ rdavon hieß auch Gustav, das war ein
?er Rudott Piî R ^ Post gegangen war , dann
der Karl

^
auck

^ der Netteste von den Dreien
^ KE ' ein Bauer , ein pensionierter BahnLeam-ter . Und dre drei alten Kerle lebten zusammen, einer
denn

"
da^ n

"
^ Liebe , daß ich gedacht habe : Ja , gibt 'sdenn das noch auf der Welt ? Drei Brüder ein Herr

Hab' gedacht
^

könvE beneidet habe ich die Drei ! Und
Und 8 muV ?n - bei uns nicht auch so sein ?
standen ?"

^ o werden, Gustav! Hast du mich vep-

drückt !"
„So , und
eigentlich

(Fortsetzung folgt ).



wir schließlich über eine dichte Nebelwolkendecke hinwegfahrenmüssen . Man kann uns nicht mehr sehen . Die Porzellanarbeitervon Selb , die wir eben besuchen wollten , können uns nur ver¬muten , wenn ein Walzerlied durch die „Waschküche" — wie inder Sprache der Luftfahrt der undurchsichtige weiße Brei heißt —
zu ihnen dringt , oder wenn der Scheinwerfer , dessen Heller Kegelmit uns über die Wolkendecke dahineilt , einen Lichtschimmer nachunten dringen läßt .

Nach der 19 . Stunde fahren wir bereits über sächsischemGebiet . Die Nebelwand haben wir hinter uns und eine herr¬liche Nachtfahrt durch das dicht besiedelte Sachsen , dessen Ort¬schaften wie Sterne heraujleuchten, hat begonnen . An Bord istalles wohlauf .
Die nächtliche Fahrt ging etwa von Dresden ab über einebis auf 150 Meter herabgehende Wolkendecke hinweg . Von einem

Besuch Breslaus mußte abgesehenwerden , da man dasLuftschiff doch nicht hätte sehen können . Kapitän Lehmann ent¬
schloß sich daher , sofort die Küste anzufahren .Für die Fahrgäste war die Nachtfahrt ungemein reizvoll . Miteiner Geschwindigkeit von 130 Kilometer nahm das Schiff in800 Meter Höhe seinen Weg unter sternenklarem Nachthimmelüber das vom Mond beschienene brodelnde Wolkenmeer.Um 2 Uhr morgens wurde die pommersche Ostseeküsteerreicht. In Stolp hatte auch die Wolkendecke ein Ende . Derweitere Weg führte über die D a n z i g e r V u ch t , die KurischeNehrung und das noch stark vereiste Kurische Haff hinüber nachTilsit . Wie ein glutvoller Ball geht die Sonne über der
deutschen Ostgrenze aus . Bald ist das ganze Land in die Strah¬len der Morgensonne getaucht, und wir dürfen wenigstens fürden Ostlandbesuch mit schönem Frühlingswetter rechnen .

Gegen 6 Uhr kommt der Memelstrom in Sicht . WeitsLandgebiete sind überschwemmt. Ganze Wälder und auch Sied¬lungen stehen unter Wasser . Um 6 .15 Uhr Tilsit ! Wirsind an Deutschlands Ost grenze . Trotz früher Mor¬
genstunde erwarten viele Volksgenossendas Luftschiff . Fanfaren¬ruf : Es spricht „LZ . Hindenburg "

zu den Ostpreußen. „Hinden-
burg mahnt !" schallt es ausrüttelnd aus dem Lautsprecher. „TutEure Pflicht , steht zum Führer !" Ein Appell, der gerade hieroben im Osten seine Wirkung nicht verfehlen wird . Der Frids -ricus -Rex- Marsch folgt . Unter den Klängen des Deutschland¬liedes nehmen wir Abschied von Tilsit .

Inzwischen wurde bekannt , daß „Gras Zeppelin " schon in aller¬
nächster Nähe weilt . Unsere Fahrt geht über Stall upönen ,Trakehnen , Gumbinnen und Insterburg .Um 7.30 Uhr kommt „Graf Zeppelin " in Sicht . Es gibt e i n
freudiges Wiedersehen in 100 Meter Höhe . Geradeüber Insterburg , wo die meisten Einwohner auf den Dächern
stehen , treffen die beiden Luftriesen zusammen. „Gras Zeppelin"
fährt in großem Vogen herum , um sich dann seitlich hinter „LZ.129" zu setzen.

Auf gemeinsamer Fahrt geht es nun nach Königsberg ,die erste Großstadt , die beide Luftschiffe auf ihrer Dcutschland-
sahrt berühren . Um 8 .30 Uhr ist Königsberg erreicht. Flugzeugewaren zum Empfang aufgrstiegen . Um 8 .15 Uhr überflogen dann
die Luftschiffe das Stadtinnere . Die Straßen füllten sich mit
Menschen, die jubelten . Aus den Schulen strömten die Kinder
ins Freie . Majestätisch zogen die silbergrauen Schiffe im Son¬
nenglanz über der Stadt dahin . „LZ 129"

( Hindenburg ) warf
auch über Königsberg eine Hakenkreuzfahne ab , während „Graf
Zeppelin " einen Negen grüner Wahl - Erinnerungszettel nieder¬
gehen ließ. Aus dem Lautsprecher des Riesenluftschiffes tönten
die ernsten Mahnungen zur Wahl . Nach einer zweiten Schleife
verschwanden die Luftschiffe , grüßend und schimmernd im Schein
der Molgensonne , m südlicher Richtung.

CM ?!! Stützt die deutschen Luftschiffe
Stettin . 27 . März . Von Danzig aus nahmen LZ . Hindenburg

und Graf Zeppelin westlichen Kurs auf Pommern . Als um 16
Uhr über ganz Deutschland die Fabriksirenen aufheulten und den
Beginn des großen Friedensappells des Führers und die allge¬
meine - Verkehrspause ankündigten , standen auch die Motoren
der beiden Luftschiffe während einer Minute still . Kurz nach
18 Uhr trafen die Luftschiffe über Stettin ein und zogen über
der Stadt , von deren dicht belebten Straßen und Dächern ihnen
stürmisch zugewinkt wurde , mehrere Schleifen LZ . 129 warf ver¬
schiedene Fahnen und Fallschirme ab und ließ seinen Lautspre¬
cher ertönen , der sehr gut und klar verständlich war . Die Luft¬
schiffe kreuzten ungefähr 20 Minuten über der Stadt und zo¬
gen dann in westlicher Richtung weiter .

Ueber dem Tannenberg -Nationaldenkmal
Allenstein, 27. März . Die beiden Luftschiffe „LZ . 127" und

„LZ . 129" trafen um 11 .15 Uhr über Allenstein ein und nahmen
dann direkt Kurs auf das Tannenberg -Nationaldenkmal , die
Ruhestätte des Eeneralfeldmarschalls von Hindenburg . Auf dem
Denkmalsgelände hatte sich die Einwohnerschaft Hohensteins ein¬
gefunden . Auch die Schulen aus den Dörfern der Umgegend
waren herbeigeeilt . Die Ehrenkompagnie der Wehrmacht hatte
im Denkmalshof Aufstellung genommen.

Punkt 12 Uhr erschienen die beiden Luftriesen im Schein der
Märzsonne . Mit abgestellten Motoren schwebten sie über dem
Denkmal und senkten die Bugspitzen zum Gruß für den Alten
vom Preußenhaus . Aus dem Lautsprecher des „LZ . 129" (Hin¬
denburg ) erklang das Deutschlandlied. Die Menge erhob ent¬
blößten Hauptes die Hand zum deutschen Gruß . Nach dem Ab¬
wurf von sechs Hakenkreuzfahnen, die sich an Fallschirmen her¬
niedersenkten, zogen die beiden Luftschiffe, vorweg „LZ . 129",
ihm dicht folgend „LZ . 127"

, eine Schleife über dem Denkmal
und verschwanden dann in Richtung Osterode.

Ueber den Türmen Danzigs
Danzig , 27. März . Die Luftschiffe LZ . 129 und LZ 127 er¬

schienen bei strahlendem Sonnenschein um 11 .40 Uhr über den
Türmen der mit einem Meer von Hakenkreuzfahnen geschmückten
Hansestadt Danzig . Sie fuhren dann weiter nach Zoppot , um
schließlich Kurs auf Pommern zu nehmen.

Schweres Flugzeugunglück in Mexiko
Acht Deutsche tödlich verunglückt

Mexiko, 27 März . Ein dretmotoriges Ford -Flugzeug der
Mexikanischen Luftverkehrsgesellschaft, das sich mit einer deut¬
schen Reisegesellschaft auf einem Sonderflug von
Mexiko-Stadt nach Guatemala -Stadt befand , ist am Donners¬
tag in dem Gebirgspaß zwischen den Vulkanen Popocatepetl
und Jxtaecihuatl abgestürzt . Die zehn Fluggäste , da -
von acht Deutsche , und vier Mann Besatzung, wurden g e -
tötet .

Die mexikanische Gesellschaft gab die Namen der Getöteten
wie folgt an : Adolf Fürst zu Schau mburg - Lippe ,
Fürstin Elisabeth zu Schau mburg - Lippe , Sieg¬
mund Freiherr von Stieber , Frau Dora Thein , Fräulein
Viktoria Thein , Dr . Elmer von Nohonczy , Adolf Franz
Igler , Fräulein Marie Margarethe Harder , Fräulein Elisa¬
beth Schroer und Fräulein Lisbeth Pust .

l. Wie zu dem Absturz des mexikanischen Flugzeuges mit der

deutschen Reisegesellschaft an Bord ergänzend mitgeteilt wird ,sind von den ums Leben gekommenen zehn Fluggästen achtDeutsche . Der gleichfalls ums Leben gekommene Dr . von Ro-
honczy ist Ungar , während das letzte Opfer , Adolf Franz Jgler ,österreichischer Staatsangehöriger ist. Der Flugzeugführer warMexikaner und der zweite Flugzeugführer Amerikaner .

Heule Abend großer Zapfenstreich
Berlin , 27. März . Anläßlich des Volkstages für Ehre , Freiheitund Frieden findet auf Anordnung des Reichskriegsministersund Oberbefehlshaber der Wehrmacht in allen Standor¬

ten der Wehrmacht am 28. März 1936 abends großer
Zapfenstreich statt .

Abreise der deutschen Delegation aus London
London, 27. März . Botschafter von Nibbentrop und die deut¬

sche Delegation reisten am Freitag mit dem Sonderflugzeug„Wilhelm Sieger " von Croydon bei London nach Deutschlandzurück. Die deutsche Delegation begab sich zunächst nach Köln .

Der sranzöfisch -fowielrufsische Pakt in Kraft
Paris , 27. März . Am Freitag wurden , wie Agence Havasmeldet , am Quai d'Orsay zwischen dem französischen Außenmi¬nister Fl and in und Volkskommissar Litwinow die Rati -

sizierungsurknnden über den sranzösisch - sowjetrussischen Paktausgetauscht. Der Pakt ist somit endgültig in Kraft a -trete ».

Lokales
Wildbad , 28 . März 1936 .

Heule Samstag hört alles den Führer !
Um 19.80 Uhr läuten die Glocken des Kölner Doms den

Friedensappell des Führers ein, der um 20
Uhr von den Messehallen in Köln beginnt und mit dem
Alt -Niederländischen Dankgebet abjchließt. Die Dauer der
Kundgebung, die als Reichssendung erfolgt , ist etwa 22 Uhr.

*

Niederländisches Dankgebet
lZum gemeinsamen Gesang des deutschen Volkes

am 28. Marz abends)
Wir treten zum Beten vor Gott den gerechten ;
er waltet und haltet ein strenges Gericht;
er läßt von den Schlechten nicht die Guten knechten —
sein Name sei gelobt, er vergißt unser nicht ;
Im Streite zur Seite ist Gott uns gestanden:
er wollte, es sollte das Recht siegreich sein .Da ward , kaum begonnen, die Schlacht schon gewonnen.Dn, Gott, warst ja mit uns » der Sieg , er war Dein !

Wir loben dich oben, du Lenker der Schlachten ,und flehen, wögst stehen uns fernerhin bei,
Daß deine Gemeinde nicht Opfer der Feinde.
Dein Name sei gelobt, o Herr , mach uns frei !

(Ausschneiden und aufbewahren .)
*

Der letzte Appell !
Wenn der Leser diese Zeilen zu Gesicht bekommt , rüstet

sich das ganze deutsche Volk zum letzten Appell, den der
Führer am Sa in stagabend von Köln aus mit
dem deutschen Volke vor der Wahlentscheidung des morgigen
Sonntags abhält . Es ist ein Friedensappell , einge¬leitet durch das Geläute der Glocken oes Kölner Domes,und beschlossen mit dem Alt -Niederländischen Dankgebet,
dessen Schlußworte „O Herr , mach' uns frei !" millionenfach
durchs deutsche Land und wie ein Gebet des ganzen Volkes
zum Himmel Hallen werden.

Dieser feierliche Schlußakt des Wahlkampfes in
beinahe kultischer Form , deutet aus den Ernst üer Entschei¬
dung am Sonntag . Rein oberflächlich betrachtet, sieht diese
Reichstagswahl freilich nicht so schwerwiegend aus . Denn
die vorgelegte Wahlliste der NSDAP ist ja gar nicht um¬
stritten , sie die einzige die zur Wahl steht, die angenom¬men oder abgelehnt werden kann. An dem vollen Erfolg
dieser Wahlliste ist gar kein Zweifel . Es ist nicht die ge¬
ringste Gefahr vorhanden , daß auch nur ein erheblicherTeil des deutschen Volkes dieser Liste nicht die Zustimmung
gäbe. Die Wahlbewegung , die Wahlkampfversammlungen
sind ja zu nationalen Kundgebung en geworden,wie wir sie noch nie erlebt haben und wie es auf der ganzenWelt solche noch nicht gegeben hat . Eine Kraft und eine
Geschlossenheit des Volkswillens trat dabei in Erscheinung,
daß jeder Zweifel still werden muß darüber , ob am Sonn¬
tag der Führer und seine Mitarbeiter die Mehrheit , ja die
übergroße Mehrheit der Stimmen erhalten .

Warum also ist die Entscheidung so wichtig , so ernst und
so schwerwiegend ? In den zahlreichen großen Kundgebun¬
gen ist es vom Führer und seinen Mitarbeitern immer und
immer wieder deutlich gesagt worden : Es geht um die Be¬
kundung des Gemeinschaftswillens eines
einigen Volkes , um ein Zeugnis der Welt draußen
gegenüber, es geht um ein Bekenntnis des deut¬
schen Volkes für einen Frieden in Ehren .
Wir wissen alle , wie sehr die Welt eifersüchtig auf Deutsch¬
land und des Führers Aufbauwerk -chaut , wie sie die Er¬
starkung Deutschlands im Innern , in der Politik , in der
Wirtschaft, in der Wehrmacht als eine Gefahr für den
Frieden betrachtet, wie sie noch in der Kriegspsychose und im
Geist von Versailles befangen ist . Es darf ja nur an die
Locarnodenkjchrist erinnert werden, die in dieser Woche
vor der Wahl von England . Frankreich und Belgien als
Antwort auf das große Friedensangebot des Führers , er¬
gangen ist. Sie alle fürchten ein einiges geschlossenes
Deutschland, sie alle und noch viele andere Mächte sind ver¬
bündet , gesichert durch Verträge und Allianzen und durch
den Völkerbund und sie alle sehen in der Wiederbesetzung
deutschen Landes durch deutsche Truppen einen Nechtsbruch ,eine Bedrohung . Formal richtig ist, daß Deutschland den
Locarnovertrag zerriß, aber nur deshalb , weil Frankreich
ihn auslegte nach eigenem Gutdünken, weil es den Vertrag
brach , als es eine neue Miütärallianz mit Rußland ein¬
ging.

Nachder Wahl wird es in der europäischen Völker¬
gemeinschaft einen harten Kampf geben . Deutschland lehntdie erniedrigenden Zumutungen der Locarno-Denkschriftab . Man erwartet neue präzise Vorschläge von Deutschland ,
obwohl der Führer sein Friedensangebot so deutlich und
klar unterbreitet hat .

Das ganze deutsche Volk soll dem Führer mit seiner
Stimmabgabe die Kraft geben , Deuischiand zu vertretenmit voller Geschlossenheit vor aller Welt . Des Volkes Wille
ist des Führers Wille ! Ein Volk — ein Führer ! Das solldie Wahl dokumentieren. Und darüber hinaus soll jedeStimme ein Dankes- und Vertrauensvotum für Adolf Hit¬ler fein , der in den drei Jahren seiner Tätigkeit als Führerund Reichskanzler ein neues Deutschland geschaffen hat .Darum muß am Sonntag das ganze Deutschland hinterden Führer treten , müssen auch die Lauen und Verzagten
zur Wahlurne gebracht werden, müssen diejenigen, die aus
irgend einer Verärgerung heraus nicht miitun wollen, den
Blick von der Kleinheit des eigenen Ich zu der großen Ent¬
scheidung fürs Ganze hinwenden . Der letzte Appell des Füh¬
rers ergeht an jeden Deutschen , denn es geht um Deutsch¬
land und seine Zukunft.

*

Wie wähle ich morgen ?
In Deinem Wahllokal erhältst Du am Sonntag den

Stimmzettel . Neben dem Namen des Führers befindet
sich ein Kreis . In diesen Kreis machst Du Dein Kreuz.So gibst Du dem Führer Deine Stimme . Wähle mög¬
lichst in den Vormittagsstunden .

Württemberg
Ende der Schwadenfahrt des Reichsstatthallers
Eßlingen , 27. März . Mit besonderer Freude empfing die Hei¬matstadt den Reichsstatthalter Wilhelm Murr . Die Formationenbildeten Spalier . Nachdem der Reichsstatthalter die Front der

Formationen abgeschritten hatte , begab er sich in den Eemeinde-
haussaal . Mit leidenschaftlichen Worten wies der Reichsstatthal¬ter auf die geschichtliche Bedeutung der Reichstagswahl hin . Im
Mittelpunkt seiner Ausführungen stand das Gebot der deutschenEinigkeit . Nicht für uns , sondern für das Ausland braucht der
Führer die Vertrauenskundgrbung seines 67 Millionen -Volkes.Der Führer hat in drei Jahren das Menschenmöglichste geschaf¬fen . In Württemberg allein sind 100 000 Erwerbslose wieder inArbeit und Brot gekommen . Wer am 29. März dem Führer dieStimme nicht gibt , verrät sein Vaterland . Mit einem großenZapfenstreich auf dem festlich illuminierten Adolf Hitler -Platzwurde die machtvolle Kundgebung in Eßlingen beendet.

Slellvert . Gauletter in Friedrichshofen
Friedrichshafen , 27 . März Der stellvertretende Gauleiter in

Württemberg , Fr . Schmidt, sprach im Saalbau , der bis auf den
letzten Platz gefüllt war , ebenso die Parallelversammlung inder Lesehalle der Zeppelin -Wohlfahrt und im Hirsch-Saal . Pg .Schmidt sprach über die Arbeit des Führers seit der Machter¬
greifung und schilderte, wie es der Führer verstanden habe, das
deutsche Volk den Wirkungen des Schandvertrages von Versail¬les zum Trotz wieder emporzuheben. Die Einigkeit der Nation
ist die Voraussetzung für die Schaffung des Friedens in allerWelt . Der Redner berührte besonders die Notwendigkeit der
Beseitigung der Parteien , Beseitigung des Klassenhasses und
Standesdünkels . Nicht endenwollender Beifall folgte dem
Schlußsatz des Gauleiter -Stellvertreters : Deutschland ist Adolf
Hitler und Adolf Hitler ist Deutschland!

Mergenthaler in Tuttlingen
Tuttlingen , 27. März . Die Stadt Tuttlingen bereitete dem

von Trossingen kommenden Ministerpräsidenten Mergenthaleram Donnerstag abend einen festlichen Empfang durch ein von
der HI . gebildetes Fackelspalier. 2n der überfüllten Turn - und
Festhalle begrüßte Kreisleiter Huber den Ministerpräsidenten .
Dieser betonte in seiner Rede mit Nachdruck , daß es um schwer¬
ste Entscheidungen gehe . Wir erkennen, daß das deutsche Volk
hinter dem Führer stehen muh, wenn es sich nicht an den kom¬
menden Generationen versündigen will . Aber es ist wert zu käm¬
pfen für diese kommenden Geschlechter und unsere herrliche deut¬
sche Jugend . Wir wollen , so erklärte der Redner unter der stür¬
mischen Zustimmung der Versammlung , hart sein und zusam¬
menstehen zu einem Stahlblock, den gar nichts auseinander¬
sprengen kann . Der Redner stellte die überragende staatsmän -
nische Persönlichkeit des Führers und das gewaltige Aufbau¬
werk seiner Bewegung dar und schloß mit einem flammenden
Appell , am Sonntag der Welt zu zeigen , daß das deutsche Volk
in einmütiger Geschlossenheit hinter seinem großen Führer steht.

Turner und Sportler, an die Urne !
Ein Ausruf von Landessportsührer Dr . Klett

an die Mitglieder des DRL.
Niemand hat mehr Grund als wir Turner und Sport «

l e r , dem Führer dankbar zu sein für die Zusammenfassung aller
Kräfte auf ein gemeinsames Ziel . In den letzten drei Jahren
ist von allen Mitarbeitern am großen deutschen Werk der
Leibesübungen eine ungeheure Summe von Arbeit geleistet wor¬
den. Die Zersplitterung von einst in zahlreiche Verbände
und Gruppen ist beseitigt , an ihre Stelle ist ein Reichsbund
für Leibesübungen getreten .

Der Reichssportführer hat in kameradschaftlichem Geiste diese
Neuorganisation gestaltet , nicht um der Organisation , sondern
um der Leistung willen . Zeugnis dafür legen die Leistungen
der deutschen Auswahlmannschaften im In - und Ausland ab,
Zeugnis dafür in erster Linie auch die Winter -Olympiade in
Garmisch-Partenkirchen .

Die württembergischen Turner und Sportler werden eingedenk
dieser Leistungen am Sonntag , den 29. März 1936 , ihre Pflichttun und dem Führer ihre Stimme geben zur Zukunft unseres
Volkes, an deren Gestaltung unsere Leibesübungen mithclfen .

Dr . Klett , Bauführer im DRL .

Die Kirchenglocken lauten
Stuttgart , 27 . März . Landesbischof D . Wurm hat aus Anlaßdes deutschen Volkstages für Ehre , Freiheit und Frieden am

Samstag , den 28. März , für sämtliche evangelischen Kirchen des
Landes ein volles Glockengeläuts aygeordnet . Das Geläute wird
beginnen , sobald nach dem Friedensappell des Führers das
Niederländische Dankgebet angestimmt wird .
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Polizeiliche Wohnsitzmeldun-
gen und Fremdenmeldungen.

Reichstagswahl.
i .

2 .

Bei der Anlegung der Wahlkartei für die bevorstehende
Reichstagswahl wurde eine große Anzahl von Verstößen
gegen die polizeilichen Meldevorschriften festgestellt
Zuzug nach Wildbad oder Umzug innerhalb der Stadt
ist binnen einer Woche zu melden . Wegziehende hoben
sich vor dem Wegzug abzumelden . Besonders die An
und Abmeldung von Angestellten wird vielfach unter
lassen .
Es werden für diesmal noch nur die gröberen Verstöße
bestraft . In Zukunft muß auch bei leichteren Vergehen
Bestrafung erfolgen , um die aus mancherlei Gründen
nötige Ordnung zu erzielen .
Die polizeiliche An - und Abmeldung der Fremden
(Badegäste , Erholungsgäste , Geschäftsreisende , Vergnü
gungsreisende , Besuche usw .) muß rechtzeitig und pünkt
lich erfolgen .
Während der Kurzeit sind die Meldungen für die an
vorangegangenen Tag oder in der Nacht eingetretenen
Aenderungen jeweils bis vormittags 8 Uhr abzugeben
in der übrigen Zeit bis vormittags 11 Uhr .
Die genaueste Beachtung der Meldevorschriften ist be
sonders wichtig wegen der Kurtaxerhebung . Verstößc
werden in Zukunft besonders streng bestraft werden
Soweit mit der Zuwiderhandlung ein Kurtaxbetruc
verbunden ist, wird Bestrafung durch das Gericht er
folgen . Daneben kommt ein Verfahren auf Konzessions
entziehung in Frage .

Der Bürgermeister .

Die Abstimmung findet am Sonntag , den 29 . März 1936 ,
in Wildbad von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 6 Uhr,
in Sprollenhaus von vormittags 10 Uhr bis nachmittags
5 Uhr statt .

Das Nähere über Abgrenzung der Stimmbezirke usw.
ist aus dem Anschlag am Rathaus ersichtlich .

Die zugestellten Benachrichtigungskarten (Wählerpost¬
karten) sind bei der Abstimmung mitzubringen .

Stimmberechtigte mit den Anfangsbuchstaben ^ — K
der Geschlechtsnamen haben im Rathaus , solche mit den
Anfangsbuchstaben 1. - 2 der Geschlechtsnamen im alten
Volksschulgebäude abzustimmen .

Das Abstimmungslokal für Stimmscheininhabev be¬
findet sich im König - Karlsbad (Wartehalle ) .

Wil dbad , den 25 . März 1936 .
Der Bürgermeister

Stadt Wildbad .

Ablagerung vonUnrat.
Es gibt Leute , die es sich mit der Beseitigung vor

Unrat sehr leicht machen und ihn einfach am Waldranl
oder an Wegböschungen und dergleichen Stellen ablagern
Katt ihn der städtischen Kehrichtabfuhr mitzugeben oder
soweit dies nicht möglich ist , ihn selbst nach dem städtischen
Schuttablagerungsplatz am sogen . Umrank zu verbringen

Es mußten in letzter Zeit mehrfach Strafen wegen Zu
Widerhandlungen verhängt werden . Für nach dieser Warnunc
noch vorkommende Verstöße werden die Strafen verschärft

Es möge jeder auch daran denken, daß es nicht zun
Vorteil des hiesigen Kurorts ist, wenn die Landschaft durä
Unratablagerung geschändet wird .

Der Bürgermeister .

Evangelischer Gottesdienst .
Sonntag , den 29. März 1936 .

9 .3V Uhr Gottesdienst (Text : 2 . Kor . 6, 14—21, Lied Nr . 94)
11 .45 Uhr Kindergottesdienst . Stadtpfarrer Dauber .

Keine Christenlehre .
5 .00 Uhr Bibelstunde , Stadtoikar Schmid .
6 .00 Uhr Männliche Jugend .

Mittwoch Mädchenabend .
Donnerstag . 6 Uhr : Männliche Jugend . 8 Uhr : Bibelleseabend .

Katholischer Gottesdienst .
5 . Fasten - (Passi «ns -) Sonntag . 29. März .

7 .15 Uhr Frühmesse . 9 Uhr Predigt und Amt .
5 .45 Uhr abends , Christe lehre und Kreuzweg -Andacht .

Werktags 7.15 Uhr hl . Messe, Freit g 7 .30 Uhr Schlllermeffe mit
deutschem Gesang , Herzjesufreitag . Freitag abend 6 Uhr
Fastenandacht .

Beichte Samstag nachmittag von 4 Uhr an , Sonntag in der
Früh , Werktags vor der hl . Messe .

Kommunion Sonn - und Werktags vor und während der hl .
Messe und des Amtes .
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Vs9 Uhr vormittags

Ganz Deutschland geht im gleichen Schritt und Tritt ?
Auch bei der Wahl !

Beweise es am 29. Mörz !

teimMmrMM
zum billigsten Tagespreis

zum Verkauf .
Burkhardt , Neuweiler .

NerMrergah uns
Zreiheii und khee !

8eW » e

iiWMeiliei '
8inä einZelrofken !

k'fsillsi '
neben cler ^ potbeke

V. I . A.
SrtMM WM .

Die Mitglieder hören die

Führerrede
am Samstag abend 8 Uhr
im Festsaal der Versorgungs -

Kuranstalt .

Mddiide . D.

liier
Dein
Kreui

Unser Sank ist
unsere Stimme

_ Gegründet1843
Unsere Mitglieder hören die

Führerrede
am Samstag abend 8 Uhr

im „ Hotel Post " .

3 -ZilMs -Whiiliiig
möglichst inmitten der Stadt ,

sofort oder auf 1 . Mai

zu mieten gesucht .
Auskunft erteilt die Tagblatt -

Geschäftsstelle .
19 jährige bayer . Wirtstochter

sucht Stelle
im Haushalt und Bedienung ,oder als Büfettanfängerin .
Kl Beck, z . Zt bei Bäuerle ,

Zwerenberg ( O . - A . Calw ) .

>lMW8 Nöklivlt

.Mu >. >» .n .!

MXvdt
von Wildbad oder Umgebung ,
auf 1 . oder 15 . Mai , zur
Mithilfe im Blumengeschäft ,
KolonnadcnWildbad .Näheres

Frau Anny Ströble ,
Heilbronn a . N ,

Sontheimerstraße 105 .
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